
Befristete Beschäftigung und Leiharbeit –
diese Themen beschäftigen seit Jahren
Betriebsrat und Gewerkschaft. Dabei
konnten durchaus Erfolge erzielt werden.
Doch das Thema bleibt weiter auf der
Tagesordnung. Seite 3 ➜

Vertrauensleute und Betriebsräte rund um den Dümmer

Arbeitszeit wird Thema

Nr. 2/2015

rundsätzlich muss wie-
der mehr über Arbeits-
zeiten gesprochen wer-

den - denn wer über die Arbeits-
zeit bestimmt, bestimmt, wieviel
Zeit zum Leben bleibt.  
Das Thema Arbeitszeiten betrifft
alle Beschäftigten. Viele Men-
schen arbeiten gern und schau-
en dabei nicht auf die Uhr. Da-
bei wird Flexibilität nicht abge-
lehnt, aber das Leben muss plan-
bar bleiben und kann sich nicht
nur nach betrieblichen Belangen
richten.
Arbeitszeit und Leistungsdruck
dürfen nicht zu Lasten der Ge-
sundheit gehen. Damit Arbeit
nicht krank macht, braucht sie
Grenzen, innerhalb und außer-
halb des Betriebes.
Gute Modelle für Schichtarbeit
müssen her. Lange Schichtfolgen
sind besonders belastend für die
Kollegen und Kolleginnen. Eben-
so der Wechsel von Nacht- auf
Frühschicht ohne ausreichende
Erholzeiten dazwischen. ■

G

Wir bei ZF
Befristung und Leiharbeit   

Alle Jahre wieder organisieren die
Jugend- und Auszubildendenvertretung
und die IG Metall Veranstaltungen für die
Berufsstarter bei ZF. In diesem Jahr waren
bei den Starterdays 52 junge Menschen
dabei. Seite 2 ➜

Starterdays als Infobörse

Flüchtlinge bestimmen die Medienland-
schaft wie selten ein Thema zuvor. Aber
was passiert abseits der Bilder in den Zei-
tungen und Fernsehen? Wir haben einen
Kollegen zu seinem Engagement vor Ort
befragt. Seite 4 ➜

Einsatz für Flüchtlinge

Zwischen Beruf und Familie

Die IG Metall hat sich das
Thema Arbeitszeiten beim
Gewerkschaftstag auf die
Fahnen geschrieben.   

Im Januar finden im Bereich Ni-
enburg-Stadthagen die Delegier-
tenwahlen statt. Die Delegierten
haben die Aufgabe, die Politik der
IG Metall mitzugestalten sowie
die Verbindung der Mitglieder in
den Betrieben zur IG Metall zu
halten und zu verbessern. Insge-
samt werden 52 Delegierte plus
Stellvertreter in unserem Bereich
gewählt – aufgeteilt nach Mit-
gliedern in den sieben Wahlbe-
reichen.
Zeitnah zu den Delegiertenwah-
len finden auch die Wahlen der
Vertrauensleute in einigen Be-
trieben statt. Gewerkschaftliche
Vertrauensleute gibt es in der Re-
gel in größeren Betrieben. So
werden Boge Elastmetall und ZF
Dielin gen/Lemförde beispiels-

weise Vertrauensleute wählen.
Diese haben die Aufgabe, die Po-
litik der IG Metall mitzugestalten,
die Tarifrunden zu begleiten und
ein offenes Ohr für die Mitglie-
dern zu haben. ■

Gewerkschaft
präsent machen

Organisationswahlen

Sie vertraten die IG Metall Nienburg-Stadthagen beim Gewerk-
schaftstag: Stefan Brandt, Roland Schnabel, Alena Tumanov, Thor-
sten Groeger und Jürgen Bittner (von links). 

Beim 23. Gewerkschaftstag der
IG Metall zurrten 485 Delegier-
te das gewerkschaftliche Pro-
gramm der nächsten vier Jahre
fest. Neue Themen werden auf je-
den Fall ausufernde Werkverträ-
ge und Crowdwork bei Hoch-
qualifizierten sein. Weiterhin sind
Verbesserungen in den Sozial-
versicherungen ein Thema –
wohlwissend, dass hier nicht
schöne Worte zum Ziel führen.
Das gilt natürlich auch für Tarif-
runden.

Alle vier Jahre finden Organisa-
tionswahlen in der IG Metall statt.
Dies beginnt auf dem Gewerk-
schaftstag mit den Wahlen zum
Vorsitz und zur Stellvertretung.
Jörg Hofmann und Christiane
Benner konnten jeweils über 90
Prozent der Stimmen auf sich
vereinen. Mit Christiane Benner
– die übrigens auch acht Jahre im
Bezirk Niedersachsen-Sachsen-
Anhalt tätig war – ist erstmalig
eine Frau mit an der Führungs-
spitze der IG Metall. ■

Gewerkschaftstag 2015 in Frankfurt
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Die »Neuen« an die Hand nehmen:

Starterdays als Infobörse

Bereits Ende Juli organisierten die
IG Metall und JAV ein Kennen-
lerngrillen mit »den Neuen«. Ziel
ist es, die Nervosität etwas zu
nehmen und damit man am er-
sten Tag nicht allein dasteht und
niemanden kennt.

Ausbildungsbeginn
30 neue Auszubildende und

Dualstudenten starteten am 1. Au-
gust beziehungsweise am 1. Sep-
tember ihre Ausbildung an den
ZF-Standorten rund um den
Dümmer. Hinzu kommen elf
Jahres praktikanten, die ihre Fach-
hochschulreife in zwei Jahren an-
peilen sowie elf  Ausbildungen
über den ZAM Verein.

Starterdays
Im September haben IG Metall,
JAV und Betriebsrat dann wieder
zu den Starterdays eingeladen. Er-
ste Kenntnisse über betriebliche

Alle Jahre wieder organi-
sieren JAV und IG Metall
Veranstaltungen für die
Berufsstarter bei ZF. 

Die offizielle Einweihung wurde
im Juni 1995 mit dem damaligen
niedersächsischem Ministerpräsi-
denten Gerhard Schröder und dem

und gesellschaftspolitische Zu-
sammenhänge werden hier ver-
mittelt. Warum es zum Beispiel
nicht nur wichtig ist einen Be-
triebsrat zu haben, sondern auch
einen guten Tarifvertrag. Um die-
sen durchzusetzen be nö tigen wir
einen guten Organisationsgrad.
Natürlich werden »die Neuen«
auch auf eine Mitgliedschaft in

Werk 25 besteht seit 20 Jahren

Jubiläum in Diepholz:

Werkleiter Reinhard Prote sowie
viel Prominenz aus Politik und
Wirtschaft gefeiert.
»Nicht nur deutsche Autos, son-
dern Autos aus Deutschland si-
chern Arbeitsplätze!« war in der
Rede des Ministerpräsidenten zu
hören. Und das ist immer noch ei-
ne der treibenden Kräfte des Wer-
kes C-Diepholz. Das Werk PKW
Fahrwerkmodule, wie der ur-
sprüngliche Name lautete, wuchs
in diesen 20 Jahren von etwa 130
auf aktuell circa 430 Mitarbeiter an.
Eine Erfolgsgeschichte, die Guido
Remme jetzt als Werkleiter weiter
führen wird. Remme übernimmt
den Posten von Johannes Tabor, der

Das Werk 25 in Diepholz
kann in diesem Jahr auf
sein 20jähriges Bestehen
zurück blicken. Errichtet
auf der viel zitierten grü-
nen Wiese mauserte sich
der Standort mit der Ansie-
delung des Werkes Schal-
tungen zur Arbeitsstätte
von mehr als 1000 Men-
schen.

leider krankheitsbedingt nicht
mehr zur Verfügung steht.
Guido Remme ist in der »ZF-Welt«
kein Unbekannter. Er wurde im Ok-
tober 2011  Werksleiter in Wagen-
feld. Zuvor war er Leiter der Aus-
bildung/Prototypenbau. Unter sei-
ner Führung hat sich das Werk Wa-
genfeld sehr gut weiter entwickelt.
In diesen vier Jahren gab es mit dem
Betriebsrat eine faire Zusammenar-
beit. Für die Zukunft als Werkslei-
ter in Diepholz wünschen die Kol-
legen Remme alles Gute.
Vom 1. Februar 2016 an wird
Frank Steinkamp die Aufgabe als
Werkleiter in Wagenfeld überneh-
men . ■

Auf eine mehr als 3o-jährige
Tradition blickt das Familiense-
minar der IG Metall Nienburg-
Stadthagen zurück. In diesem
Jahr ging es für die 32 Teilneh-
mer  um das Thema Bildung. Aus
organisatorischen Gründen
wird das Seminar 2016 erstmals
im Sommer stattfinden. Noch
wird eifrig geplant, deshalb
wird das Thema nicht verraten,
aber in Kürze wird es den Einla-
dungsflyer über die IG Metall-
Vertrauensleute geben. ■

Erstmals
für Sommer
geplant

Familienseminar

der IG Metall angesprochen.

Einstellungen 2016
Seit Ende Oktober werden die
Auszubildenden für den Ausbil-
dungsbeginn 2016 ausgesucht.
Der Betriebsrat ist auch daran mit
beteiligt. Für 2016 sollen neun
Auszubildende mehr eingestellt
werden. ■

Insgesamt 52 Jahresprakti-
kanten, überbetriebliche
Auszubildende, Auszubil-
dende und Dualstudierende
wurden bei den Starterdays
geschult. Die Fotos zeigen
eine von drei Gruppen. 
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Befristete Beschäftigung und Leiharbeit

Ein unverändert schwieriges Thema:  

Hier ein Rundblick über die Situa-
tion an einzelnen ZF-Standorten
rund um den Dümmer:

Dielingen
Im Werk Dielingen machte sich An-
fang 2015 die Flaute im NKW-Ge-
schäft bemerkbar. Leiharbeitneh-
mer wurden nicht weiter beschäf-
tigt, befristete Verträge liefen teil-
weise aus. Mitte des Jahres zog das
Geschäft dann wieder an. Sonder-
schichten und andere Maßnahmen
wurden vereinbart. Der entstehen-
de Personalbedarf sollte durch Lei-
harbeitnehmer gedeckt werden.
Dieses ist auch im Rahmen der ver-
einbarten Möglichkeiten gesche-
hen. Allerdings standen noch be-

fristete Kollegen zur Übernahme in
ein unbefristetes Arbeitsverhältnis
an. Der Betriebsrat konnte durch
massiven Druck erreichen, dass zu-
mindest ein Teil dieser Kollegen
übernommen wurden. 

Diepholz
Aktuell sind in Diepholz 17 Leih -
arbeitnehmer tätig. Hinzu kom-
men etwa 20 befristete  Kollegin-
nen und Kollegen, die nach §14.2
TzBG beschäftigt sind. Ihnen wird
keine weitere Perspektive auf Wei-
terbeschäftigung eröffnet. Es sei
denn, sie gehen mit Ende der Be-
fristung zu einem Zeitarbeitsun-
ternehmen und werden dann wie-
der von ZF »angemietet«. Die Per-

sonalabteilung hält sich zu dieser
Thematik sehr bedeckt. Weiterer
Personalbedarf soll mit Leiharbei-
tern abgedeckt werden. Die IG Me-
tall Betriebsräte setzen sich weiter-
hin für Übernahmen in unbefri-
stete Arbeitsverhältniss ein. 

Damme
In Damme stehen derzeit keinerlei
Übernahmen an, weder bei Leih-
arbeitnehmern noch bei befristet
Beschäftigten.

Wagenfeld
Am Standort Wagenfeld sind zur
Zeit 20 Leiharbeitnehmer tätig.
Hinzu kommen 18 befristet be-
schäftigte Mitarbeiter. ■

Warum es sich lohnt, Mitglied der IG Metall zu sein 

»Nicht vom Himmel gefallen«

Die Tarifliche Sonderzahlung
Jährlich im November bekommen die
Beschäftigten in der Metall- und Elek-
troindustrie, wie in vielen anderen
Branchen auch, die »tarifliche Sonder-
zahlung« auf ihr Konto überwiesen.
Geläufiger sind im Übrigen dafür die
Begriffe »Weihnachtsgeld« oder »13.
Monatsgehalt«. Auch im ZF-Haustarif-
gebiet ist das so.

Die Höhe der Sonderzahlung richtet
sich nach der Betriebszugehörigkeit.
Nach mindestens sechs Monaten
Betriebszugehörigkeit erhalten die
Beschäftigten 30 Prozent, nach 36
Monaten sind es als Höchstsatz 60 Pro-
zent eines Monatsverdienstes bezie-
hungsweise einer Ausbildungsvergü-
tung. Dazwischen liegen Sprünge von
jeweils zehn Prozent. Teilzeitbeschäftig-
te haben An spruch auf eine anteilige
Leistung.

Auszahlungstermin ist spätestens der
30. November. Die tarifliche Sonder-
zahlung ist allerdings keine Selbstver-
ständlichkeit. 1972 konnten die
Beschäftigten in der Metallindustrie
einen entsprechenden Tarifvertrag
durchsetzen. Bis heute konnte dieser
dank entsprechender Durchsetzungs-
fähigkeit verteidigt werden.  

Das ist wichtig: Eine tarifliche Garantie für
Weihnachtsgeld haben nur Mitglieder der
IG Metall. Alle anderen bekommen es nur
als freiwillige Zahlung, die jederzeit
gekürzt oder abgeschafft werden kann. IG
Metall-Mitglieder dagegen können sicher
sein! 

Nur eine starke Gemeinschaft mit vielen
Mitgliedern, die zusammenhalten, kann
etwas erreichen. Darum lohnt es sich,
Mitglied der IG Metall zu sein.

Befristete Beschäftigung
und Leiharbeit – diese The-
men beschäftigen seit Jah-
ren Betriebsrat und Gewerk-
schaft. Dabei konnten - wie
im Beispiel der Auseinan-
dersetzungen im Werk HMI
(Diepholz) geschehen,
durchaus Erfolge erzielt
werden. Dennoch bleibt das
Thema für die Betriebsräte
der ZF-Standorte rund um
den Dümmer und für die IG
Metall Nienburg-Stadtha-
gen weiter auf der Tages-
ordnung.

Für schwerbehinderte und gleichgestellte
Menschen gelten im Arbeitsleben besondere
Regelungen. Sie haben besondere Rechte und
Ansprüche. Auch Arbeitgeber haben Vorteile,
wenn sie schwerbehinderte Menschen in
ihrem Betrieb beschäftigen. 
Stellt das Versorgungsamt ein Grad der Behin-
derung (GdB) von 50 und mehr fest, liegt eine
Schwerbehinderung vor. Auf Antrag erhalten
schwerbehinderte Menschen vom Versor-
gungsamt einen Schwerbehindertenausweis.
Dieser Ausweis dient als Nachweis für die
Inanspruchnahme von Nachteilsausgleichen,
Leistungen und Hilfen. Behinderte Menschen
mit einem GdB von weniger als 50, aber min-
destens 30, können von der Agentur für Arbeit
gleichgestellt werden und erhalten damit wei-
testgehend vergleichbare Ansprüche.
Im Arbeitsleben sind schwerbehinderte und
gleichgestellte Mitarbeiter besonders ge -
schützt. Für sie gelten zum Beispiel besondere
Urlaubsregelungen und ein besonderer Kündi-
gungsschutz. Arbeitgeber erhalten bei der Ein-
stellung von Schwerbehinderten Lohnkosten-
zuschüsse. Außerdem werden diese Mitarbeiter
für ihre Beschäftigungspflicht angerechnet. ■

Besondere Regeln

Schwerbehinderung
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Wir bei ZF

Ehrlich gemeinte Hilfe und umfassende Information
Ein Leben abseits der ZF-Stempelkarte:

Dirk, was hat dich dazu be-
wegt,  dich als Flüchtlingshel-
fer zu engagieren?
Ich arbeite schon seit etwa 15 Jah-
ren an dem Thema Integration. Da-
bei nutzen wir auch die Schnitt-
stellen der Ökumene in Lohne. Da-
zu kommen noch andere Hilfsor-
ganisationen, wie zum Beispiel die
Caritas oder das DRK.
Mich haben schon immer die
Schicksale anderer Menschen be -
rührt, unabhängig von der Religi-
on oder der Herkunft. Und in Zei-
ten, wo Bündnisse sich auf den
Straßen zusammen finden, um ge-
gen Menschlichkeit und gegen
Menschen zu demonstrieren, die

Viele neue Gesichter gibt es
in diesen Tagen in Deutsch-
land. Viele Frage werden auf-
geworfen und viele Vorurtei-
le gestreut. Flüchtlinge be-
stimmen die Medienland-
schaft wie selten ein Thema
zuvor. Aber was passiert ab-
seits der Bilder in den Zeitun-
gen und Fernsehen?
Wir haben den Kollegen Dirk
Vulhop  (Foto) nach seinem
Leben abseits der ZF-Stem-
pelkarte befragt.

Viele Mitglieder für
gute Tarifverträge!

Dazugehören!

Mitglied werden! 
Beitrittsformulare gibt
es beim Betriebsrat. 

Dieser Ausgabe könnt Ihr entnehmen, was es mit der

»tariflichen Sonderzahlung« – dem Weihnachtsgeld –

auf sich hat. Spätestens zum 30. November ist es auf

dem Konto gelandet. Ein gutes Beispiel für gute

Arbeit für die Interessen unserer Kolleginnen und

Kollegen. Ein guter Organisationsgrad stärkt uns vor

Ort und innerhalb der Arbeitnehmervertreter des

Konzerns den Rücken.

Wie stark wir hier auftreten, hat jeder einzelne von

Euch mit in der Hand – durch eine Mitgliedschaft in

der IG Metall. Die tut, bis auf ein paar Euro im Monat,

nicht weh, sichert uns allen aber die Zukunft. 

Mal drüber nachdenken:

in ihrer Heimat alles verloren ha-
ben, ist ehrlich gemeinte Hilfe das
Mindeste.

In den Medien gibt es sehr ver-
schiedene Berichterstat -
tungen.  Einerseits liest man
von einer immer noch großen
Hilfsbereitschaft in der Be -
völkerung, andererseits gibt   
es Stimmen, die von einer Ge-
waltbereitschaft der Flücht-
linge sprechen.
Viel wird schon im Vorfeld falsch
gemacht. Ich bin zum Beispiel in
die Nachbarschaft des zukünftigen
Flüchtlingsheims in Diepholz ge-
gangen und habe einfach mal
nachgefragt, ob die Anwohner sei-
tens der Stadt umfassend über den
Umbau und Zweck informiert
worden sind. Das war nicht der
Fall!
Daraufhin habe ich dieses Verhal-
ten in einer Sitzung mit dem Die-
pholzer Stadtrat angesprochen und
dafür geworben, dass Verständnis
nur dadurch geweckt wird, in dem
man alle Betroffenen mit in die Ent-
scheidung einbezieht. Mangelnde
Information ist der Nährboden, auf
dem sich rechte Gruppierungen
ungehindert ausbreiten können.
Das war der Stadt Diepholz in die-
ser Form nicht bewusst und ist

mittlerweile in einer öffentlichen
Sitzung mit den Anwohnern be-
sprochen worden. Sehr bemer-
kenswert fand ich in diesem Zu-
sammenhang die Aussage einer äl-
teren Dame, die keine Angst vor
Flüchtlingen hat, aber vor den Leu-
ten, die die Häuser anstecken!

Du bist selbst ständig vor Ort
und hast einen ungefilterten
Blick auf die Situation der
Flüchtlinge. Womit wirst du
konfrontiert?
Oft helfe ich bei Behördengängen
oder Arztbesuchen. Zusammen mit
Mitgliedern meiner Gemeinde, die
dolmetschen können, helfen wir
bei den vielen verschiedenen An-

trägen und Formularen. Dabei ist es
unerheblich, ob ein Asylantrag be-
reits genehmigt wurde oder gestellt
werden muss. Wer schon mal sei-
nen Führerschein verloren hat,
kann sich vorstellen, was da an
Bürokratie auf einen wartet.
Allerdings macht die undurchsich-
tige Situation und der enorme And-
rang eine koordinierte Hilfe fast un-
möglich. Und es ist immer sehr
hilfreich, wenn die Menschen vor
Ort den Flüchtlingen wohlgeson-
nen sind. Dadurch kann ich mich
voll auf meine Aufgaben konzen-
trieren und habe den Rücken frei.
Wer helfen möchte, kann sich
an die Behörden wenden. Jede
Hilfe ist willkommen! ■


